
*

53

el ufte.
Raſch eilt das Jahr 1874 ſeinem Ende entgegen, das Die

aum eines auf der katholi chen Kirche aſtete Der fri che
Tohliche Culturkampf, den der ungläubige Zeitgeiſt IM Bunde
mit der ſiegestrunkenen Macht irdiſch Gewalthaber als Erbſtück
des Jahres 187  — ühernommen atte, mit ungeſchwächter
Heftigkeit gegen den Hort des Glaubens, die katholiſche Kirche,
fort und verbreitete ſich nur mmer ber mehr Herren Länder,
wenn auch nich bera das Gepräge der gleichen Gewaltthä⸗
tigkeit zur au trug War aber dieſem modernen
N fortſchrittlicher Beſtrebungen I der „frommen
Gottesfurcht und Sitte“ nach Gebühr ſtet um emne Ackerlänge
voraus ſo dürfte mit der grauſen Blutthat 3zu Trier auch
da ereits auf dem Höhepunkt der katholiſchen Vergewaltigung
angelangt ſein Denn wie Iu den Zeiten der großen heid⸗
nſchen Chriſtenverfolgungen gab * da keine heu mehr vor
der eihe des Gotteshauſes und der gottesdienſtlichen Verſamm⸗
ung, ſondern mit anter Waffe bahnte ſich die bewaffnete
Macht enen Weg durch die andächtige Menge und ſe ni
lut ur die heilige Stätte befleckt. Das Anspfänden und
Einſperren, das Confisciren und Außeramtſetzen iſt alſoo hier chon
überboten und wer weiß, ob nicht gar bald auch anderswo der
gleichen Blutſcenen erfolgen und die Tage der erſten utigen
Chriſtenverfolgungen vollends wiederkehren werden Gleiche Ur
achen gleiche Wirkungen und iſt der Stein  = einmal

Rollen, ſo läßt EL ſich nur chwer zum Stillſtande bringen.
Oder ſollte wohl die katholiſche Ueberzeugungstreue
brechen ermo haben und ollte darum der moderne Cultur  ·

wohl aus dem Grunde ern Ende haben, weil Nieman—
den mehr gibt, der nich vor aal ſein Kniee beugte?

Nun ott ſei ank, ieſe Gefahr iſt nicht vorhanden und
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E iſt vielmehr die katholiſche Feſtigkeit und Standhaftigkeit die
glänzende Leuchte, 8 das Dunkel des ablaufenden ũ  ahres
E. und auch über das kommende A  ahr ihre Lichtſchimmer
verbreitet ahr erfreuli und troſtvoll für jedes atholiſche
Herz lauten die Orte der Denkſchrift der eizeri chen Biſchöfe,
we der dießbezüglichen Sachlage enen eredten Usdru geben
„Was hat, ſo Ei S da, der (rU ruck und ang der
Schweiz bisher gefruchtet Für das antichriſtliche Interregnum
iſt das geſammte Schweizervolk, ebenſowenig das katholiſche olk
für das Schisma vorbereitet; oder hat nicht das letztere und mit
ihm die Geiſtlichkeit mit ver chwindenden Ausnahmen
dieſen agen der Lüge ſeine unzweideutig treue und pflichtgetreue
ellung vollen ren eingenommen Durch die neueſten
Gewaltſchläge bis zUum tiefſten Grunde aufgeregt ſind alle, wie
man wähnte, längſt entwurzelten oder halb erſtorbenen Gefühle

den Katholiken mächtig erwacht und leben mit verjüngter Kraft
i eLr Herzen wieder auf; Ein ille,‚ Ein Streben, Ein Herz
und Eine Begeiſterung iſt Allen lebendig Alle Kirchen ſind
mehr, als ſie faſſen können, mit etendem angefüllt der
üudrang den Gnadenmitteln war iemals größer nie häufiger
und muiger die ndachten und Wallfahrten nie herzlicher und
QArmer die tebe und Theilnahme für den eiligen ater, die
Biſchöfe und rieſter als gegenwärtig und neben dieſer religiöſen
Ermunterung IuI ſein einſtimmiger ſcheu die ver
übten Gewaltakte regimentlicher Willkür auf dem Gebiete des reli—
giöſen auben und der garantirten Gewiſſensfreiheit und zur
Abwehr erſelben und zum der verfolgten 1 eY
Orts die Sammlung und Einigung der Katholiken geſetzlichen
Vereinen die Geiſtlichkeit bei der gemeinſamen Gefahr mmi

mehr ſich geeint Mmm um ihre Biſchöfe 9e aar und
durch dieſe mit dem Oberhaupte der ganzen Kirche innigſt ver.

bunden; dann Mu en Familien, Genoſſenſchaften und Kirchen
Ein unaufhörliches (be Ein Rufen und Ein Flehen ott
daß den Seinen der großen oth ende und ſein Tbe
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uns nicht vertilgen und die Herrlichkeit ſeines Tempels nicht ver⸗
nichten So hat denn der eingebrochene Urm wohl
einige rre Aeſte und Zweige den Bäumen der katholiſchen
Gemeinden abgebrochen und zur Tde geworfen, im Ganzen aber
den wohlthuenden Einfluß einer Reinigung und Neubelebung aus
geübt und die alte ehre ird beſtätigt, E Gregor von Na
zianz In der Julianiſchen Verfolgung mit den orten ausge⸗
prochen Der Feind hat verſucht, bei den Unſrigen den Glaubens
funken auszulöſchen, hat ihn aber ielmehr zur hellen Flamme
angeblaſen. Die Tyrannen haben zwar chon V  er die Kirche ver
olgt, allein dadurch wurde ſie nur auf ein eue befeſtigt, wie
ſie auch ſchon ruher aus dem Martyrium ihrer Bekenner allzeit
kräftiger hervorging.“

Was hier die katholiſchen Biſchöfe der Schweiz von den
ſchweizeriſchen Katholiken agen, das gilt nicht weniger von den
preußiſchen Katholiken, deren Haltung im gegenwärtigen Kultur  2
kampfe ahr bewunderungswürdig iſt, und das gilt, wir ſpre
chen getroſt aus, von den Katholiken in aller Herren Länder.
Wenn auch ni  erd die gleichen Erſcheinungen zu Tage treten,
ſo ieg die Urſache in der Verſchiedenheit der Verhältniſſe, die
emn verſchiedenes Vorgehen ermöglichen, und wir möchten feierlichen
Proteſt erheben gegen jene Kurzſichtigkeit, L N der Ver  2
ſchiedenartigkeit des Vorgehens on eine Verläugnung des 0
liſchen rinci le Wir hegen die Ueberzeugung, daß
man da wie dort von der gleichen prineipiellen Treue beſeelt ſei,
nd daß Im gegebenen Falle Tage treten werde, wie man

wohl den offenen Kampf nicht unnöthiger Weiſe hervorgerufen
habe, wie man aber vor demſelben keineswegs in feiger Fahnen
V zurückſchrecke, enn erſelbe aufgedrungen werden ollte. Und
0 denn feſt, daß der Kulturkam die atholiſche eber
zeugung ganz und gar nicht brechen uim an ſei, daß uim
gegenwärtigen Gewiſſensſtreite die Katholiken ſich dem Staat⸗Gott
keineswegs auf nade und Ungnade ausliefern werden Das wird
auch ereits jenen Proteſtanten klar, we ſich den Blick nicht
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durch Parteileidenſchaft trüben laſſen, und verdient in dieſer Hin
ſicht eine proteſtantiſche Stimme Beachtung, E ſich jüngſt un
der Hengſtenberg'ſchen Evang. Kirchenzeitung in der folgenden
Weiſe äußerte

„Der gegenwärtige Kirchenconflikt wird ni mehr mit ein
0  en des Geiſtes geführt, ſondern mit den Mitteln äußerer
Macht Der aA hat hier, äußerlich betrachtet, leichtes te
Sein ohnmächtiger Gegner iſt ganz un ſeine Macht gegeben;
kann eine amtliche Thätigkeit ſuſpendiren, Geldbußen ihm aufer⸗
egen, kann ihn einkerkern, interniren und ins Exil ſchicken Er
kann das kirchliche, namentlich gottesdienſtliche eben zum
Stillſtande bringen, Tesp. zerſtören. Gewonnen iſt dabei ni
geſchädigt viel! Es iſt ehen ein geiſtiger Kampf, ein am der
Ueberzeugungen. Man ieg in geiſtigen Kämpfen wenn man
dem Gegner eine andere Ueberzeugung beibringt. Der äußere
ruck ewirkt das nicht, ſondern verfeſtigt den Gegner nur in
ſeinen Ueberzeugungen, möglicher eiſe in ſeinen Irrthümern und
entfeſſelt und entflamm nur den Enthuſiasmus des Martyrthums.
Wenn man alle die bedenklichen‚ 10 unheilvollen Folgen ber
ſchaut, die ſich dieſe Geſetzgebung nüpfen, Folgen, die ſich erſt
bei der weiteren Entwicklung des reite alle klar egen und imn
den entfernteſten Winkel des Landes hineinreichen und ihn auf⸗
regen, ſo kann man den unſ nicht unterdri  en, daß dieſe tief
einſchneidenden organiſchen Geſetze, die den ganzen dermaligen Be
an und das Weſen der katholiſchen r umzugeſtalten unter⸗
nehmen, nicht egeben ſein möchten.“

Alſo der äußere ruck wird die katholiſche Ueberzeugung
nicht ändern: Das drängt ſich ſelbſt dem unbefangenen Blicke
eines Proteſtanten auf Wenn aber derſelbe nicht undeutlich die
Waffen des Geiſtes als diejenigen Mittel erkennen läßt, durch die
man den Katholiken eine andere Ueberzeugung beibringen ſoll, ſo
ſind ieſelben wahrlich nicht ürchten. Mag auch die „altka⸗
tholiſche Wiſſenſchaft“ uin der Wärme der Staatsſonne ſich immer
mehr aufblähen, ſie ird ſich dadurch doch beim katholiſchen
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keinen Kredit erwerben. azu E ſie zu ſehr der Halbheit
und der Inconſequenz und entpuppt ſich ohnehin von Tag zu

NTag mehr der Altkatholicismus als Neuproteſtantismus.
mag auch diefelbe „altkatholiſche“ Wiſſenſ9 auf Unionscongreſſen,
wie Mu den Tagen des Septembers 3zu Bonn, ſich mit der engli⸗
chen Hochkirche und mit dem griechiſchen Schisma feſter und feſter
verbinden ſie wird dadurch nuur ſo mehr ad 0Eulos demon—
riren daß ſie mit denſelben ehen die Sympathie National
kirchenthum theile und darum des wahren katholiſchen Geiſtes
entbehre, enn Grund mehr, der ſie von dem katholi chen
utfernt hält u S entſchiedener Tage, daß
die egation des hriſtenthums El, welche der heuchle
riſchen der modernen Kultur gegen die katholiſche Kirche
den am der Vernichtung führt Der ater der Philoſophie
des „Unbewußten“ nichts als ein Pantheismus der trau
rigſten Art mit enem ausgeſprochenen Peſſimismus iſt, und die
merkwürdiger Weiſe gerade Iu den modernen Kulturkreiſen
ungeheuere Verbreitung gefunden Hat ſpricht * ener neueſten
Schrift „D  le Selbſtzerſetzung des Chriſtenthums und die Religion
der Zukunft“ ganz offen daß das Chriſtenthum ſich mit der
moödernen Kultur nicht vertrage und daſſelbe aher enner neuen

Religion der Faſſung einer Philoſophie des „Unbewußten“
Platz zu machen habe Dabei hebt ETL aber auch hervor, wie
der Katholicismus allein das Chriſtenthum zur conſequenten Gel

bringe, und ſteh und fällt ihm aher auch das Chriſtenthum
mit dem Katholicismus.

„Der Katholicismus ſo chreibt artmann Unter Anderm,
verlangt Einheit des Glaubens Iu allen weſentlichen Stücken was
aber weſentlich und was unweſentlich ſei, eſtimm ſe als
Kirche, ud erld dieſe Beſtimmung keineswegs dem Urtheil
des Einzelnen, eil dadurch ofor der ivergenz der Glaubens
meinungen Thür und Thor geöffnet Qre Die Grundlagen des
Glaubens bilden ihm, wie der evangeliſchen Kirche die unfehlbaren
Canon! chen Bücher da aber die Auslegung derſelben reitig werden
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kann, ſo mu zur Wahrung der Einheit des Glaubens nothwen⸗
dig ene inappellable Auslegungsinſtanz vorhanden ſein Are  44
dieſe mit bloß menſchlicher Einſicht begabt ˙ Tre das er
des Intellekts denn doch enne zu ſtarke Anforderung; aber die
atholiſche 1 nimmt nicht mi Unrecht an, daß ebenſo

Intereſſe des heiligen Geiſtes liegen müſſe, die inappellablen
Ausleger der canoniſchen Schriften wie die Verfaſſer derſelben 5  U
inſpiriren (7), und daß emne geiſtverlaſſene Kirche, die nur vor

Jahrtauſenden einmal inſpirirte Bekenner beſaß, ern recht kläg  —
E Ding ware Muß aber an die In iration (2) der ap  2  —
pellablen Auslegungsinſtanz geglaubt werden, ſo iſt nicht
überflüſſig, den eiligen Geiſt mit der Inſpiration (e) eines gan  —
zen Concils 0 einzelner Perſon U incommodiren, ſondern
S iſt auch ſtörend, daß die Minorität des Concils der nade
der n piration (ꝰ) entbehrte, aher iſt ganz folgerichtig, das
jeweilige au der Kirche als inappellable Auslegungsinſtanz
anzuſehen, da die Einheit des Glaubens nicht beſſer aAls durch
Einköpfigkeit (2)) CT Glaubensentſcheidungen gewahrt werden
kann ilt der einmal als Nachfolger Petri, ſo iſt nicht
einzuſehen, PTY m ehen ſo gut ſoll unfehlbar inſpirirte
(2) Bullen ſchreiben können, wie Petrus unfehlbar I pirirte Epi
ſteln ſchrie obgleich nur emn ungebildeter Fiſcher war Deß
halb iſt die päpſtliche Unfehlbarkeit die längſt geforderte Krönung
für die Glaubenseinheit des Katholicismus und (8 Gerede

dieſelbe iſt innlos IM Munde derjenigen die den apf
als Nachfolger etri und Petrus als Verfaſſer unfehlbar inſpirir⸗
ten Epiſteln anſehen Wer ingegen die Unfehlbarkeit der
Kirche und die Möglichkeit unſehlbarer Inſpiration In der Gegen⸗
wart äugnet wer ſich weigert das Er des N  8.
bringen, eine reiflich erwogene, zweifellos perſönliche Cber⸗

den Lehrentſcheidungen der unterzuordnen (2) wer
mit mnem orte die abſolut ogmatiſche Autorität der
Kirche proteſtirt und ſich das Recht der freien orſchung und der
religiöſen Gewiſſensfreiheit wahrt der wird kaum imhin önnen,
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auch den Glauben die unfehlbare Inſpiration der Verfaſſer
der canoniſchen Schriften fallen laſſen Wer von der nmög  —
lichkeit des Under. für die Gegenwart überzeugt iſt, ſpielt jeden  —
falls eine wunderliche olle, deſſen Möglichkeit für die
Zeit vor 18 Jahren aufrecht erhaã

Hat auch artmann keine richtige Vorſtellung von der 0
liſchen Unfehlbarkeitslehre, ſo nde ſein arffinn doch ganz
richtig deren Zuſammenhang mit dem poſitiven Charakter des
Chriſtenthums heraus und anerkennt darum die Conſequenz
der katholiſchen 1 Daher iſt aber auch ſein Zeugniß ganz
geeignet, denjenigen, E überhaupt Chriſten ſein wollen, die
Augen ber die Tragweite des gegenwärtigen Kulturkampfes
öffnen und ſie nur ſo mehr von der Wahrheit der katholiſchen
Kirche zu überzeugen, TeSP. in dieſer Ueberzeugung befeſtigen.
Und ſo wird ſich aufs Neue bewähren das Wort, das der Main⸗
zer Biſchof uin ſeinem roteſte die geplante neue Kirchen⸗
geſetzgebung In Heſſen geſprochen Nur mne iſt der katholiſchen
Kirche und jedem lebendigen Gliede erſelben, ſei ein eiſt

—
er oder ein Laie, abſolut unmöglich, die Principien des atho⸗
iſchen Glaubens zu verläugnen. d die katholiſche Kirche,
mit reiherr von etteler weiter reden, muß, man

ſie, wie gegenwärtig geſchieht, Forderungen und Bedingungen, die
ſie ohne Verletzung des Glaubens und des Gewiſſens nicht an⸗

nehmen kann, immer und nothwendig antworten Man muß
ott mehr gehorchen als den Menſchen, Ct Sie dann denen,
die ſie In olche Lage gebracht, die Verantwortung überlä
und auf ott allein vertrauend den Weg des Martyriums be
Tt Und jeder Katholik wird die biſchöflichen Orte den
ſeinigen machen, wenn Freiherr von etteler m ſeinem roteſte
eierli rklärt V erde lieber Alles erdulden, als von mei⸗
ner biſchöflichen ein Haar ret a  eichen und auch
nur uim kleinſten Punkte dem katholiſchen Glauben und dem E
und der reihei der katholiſchen Kirche vergeben, und ich
habe die Zuverſicht, daß der geſammte Klerus und das
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gläubige atholiſche olk der Diöceſe Mainz tn unauflöslicher
Einheit mit mir verbunden in und eiben werden.“

So dürfen wir un alſo der ſicherſten Erwartung hingeben,
daß die katholiſche Ueberzeugung und nit ihm das Chriſtenthum
bor dem modernen Antichriſtenthum keineswegs Ee Waffen ſtrecken
werde, daß vielmehr die katholiſche Ueberzeugung nur E leb.
hafter entflammt, die acht des Chriſtenthums deſto entſchiedener
Tprobt werde, 1e mehr der moderne Zeitgeiſt In ſeiner wahren
Geſtalt ſich zeig und einen wahren antichriſtlichen Charakter 5  Ur
Schau räg Darum önnen wir aber auch unur dem rtheile
beiſtimmen, dem wir vor ni gar langer Zeit mn den Münchener
gelben Blättern begegneten, und das ſich ber die gegenwärtige
Situation In der folgenden Weiſe verbreitete: „Aus der geſamm
ten Lage aben wir den Eindruck empfangen, daß der Bismar—
kiſche Kulturkampf durchaus zUum Gegentheil des gewollten Zweckes
führen erde Nach Canoſſa ird der Fürſt freilich ni gehen
und auch ein etwaiger Nachfolger nicht Denn nach olchen Kriegen
iſt unmöglich, dem Verhältniſſe einer geiſtigen Gütergemein⸗

zurückzukehren. Aber der Miniſter die Kirche
willenloſen Magd des abſolutiſtiſchen Militärſtaates machen und

hat bei jedem Schritt auf ſeiner ahn das diametrale Gegen  2
theil, die Trennung der 1 Staate vorbereitet. Man
hat mit E immer eingewendet, in den en europäiſchen
Qaaten zwei ſeit Jahrhunderten ſo innig verwachſene Lebens
maã trennen, das würde eine verzweifelte Operation ſein
ber gerade ieſe verzweifelte Operation nimmt der ürſ ſeit
drei Jahren mit allen Mitteln der Gewalt vor Schon hat ETL

einen verbindenden aden nach dem andern, allerhöchſten
Hofe bis era ur Bauernſchule, abgeſchnitten. Das gilt bis
zu einem gewiſſen rade ſe von der proteſtantiſchen Landes—
tx  E Was aber die atholiſche Kirche un Preußen betrifft, ſo
iſt ſie ringsum ereits derart abgeriſſen, daß für eine gänzliche
Trennung wenig mehr zu erübrigen ſcheint außer der geſchäftlichen
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Aufgabe der Vermögens⸗Auseinanderſetzung, und das amerikaniſche
Vorbild wäre rreicht 76

Trennung der Kirche Staate und dieſem Sinne
die wahre, Freiheit der Kirche demnach den Abſchluß
des gegenwärtigen großen Kulturkampfes bilden Das ware wohl
ern Ab chluß, der ſo recht die Weisheit der göttlichen Vorſehung
anſtaunen und bewundern ieße, den aber iellei e Gnade des
barmherzigen Gottes erſt dann gewähren ird enn noch weitere
und etwa noch Argere und allgemeinere Leiden die atholiſche Kirche
getroffen aben werden ſt aher auch die u  1 das
kommende ahr noch mmer Trübe und düſter ſo dürfen wir doch
auch jenen ſo troſtvollen Usſicht nehmen und mit
die EL Hoffnung wollen wie denn die Schwelle des ahre 875
über chreiten SP
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